Die Leiden der Mütter ...

Wie heißt es immer so treffend: „ Geht es ihnen gut – oder haben Sie auch Kinder in einer höheren Schule?“

Noch heute, wenn wir (zugegebenermaßen meistens humorvoll) über unsere Mittelschulerfahrungen reden, meint meine Mutter, dass sie diese Zeit mindestens 10 Jahre ihres Lebens gekostet hätte. Allerdings hatte sie auch gleichzeitig drei Töchter, - davon zwei wenig ehrgeizige - im Gymnasium.

Ihr geduldiges Abfragen der Französischvokabel, die ich wieder nur so halb gelernt hatte, ihre Aufforderung, frühzeitig Geografie zu lernen und nicht erst am letzten Tag, sind mir noch genauso gut in Erinnerung wie die Anrufe meiner Oma nach Entscheidungsprüfungen. Die ganze Familie litt mit.

Doch ich hatte großes Glück. Nie musste ich Angst haben vorm Heimkommen, auch wenn es in Latein halt wieder ein Nicht genügend war.

... pubertierender Schüler

Meine Eltern hatten Verständnis für unsere Uninteressiertheit während der Pubertät und seltsamerweise das Vertrauen, dass wir es trotzdem schaffen würden .Alle drei haben wir sie nicht enttäuscht, überwanden diese Faulheit, machten unsere Matura und gingen dann an die Uni.

Wie konnten sie aber so sicher sein, schließlich hatte ich in der sechsten Klasse sehr viele Genügend und eine Nachprüfung. Was ließ sie meine Schwester die vierte Klasse wiederholen und nicht, wie es vielleicht andere getan hätten, einen Beruf erlernen?

An einem Strang ziehen

Heute stellen sich Eltern oft genau die gleiche Frage. 

„Wird mein Kind es schaffen?“

Ich glaube diese schwierige Zeit kann für alle Beteiligten erleichtert werden, wenn ein paar Spielregeln eingehalten werden. Ein Schüler muss einsehen, dass der Besuch einer höheren Schule sehr viel Geld kostet und es daher seine Aufgabe ist am Ende des Jahres positive Noten heimzubringen. 

Eltern wiederum sollen die Schule nicht zum einzigen Gesprächsthema in der Familie machen. Als ich einer Schülerin riet, eine kurze Lernpause einzulegen, mit ihrer Mutter spazieren oder bummeln zu gehen, sagte sie: „Das tut sie sicher nicht, wir reden ja nur mehr über die Schule!“ 

Wenn mir damals meine Eltern nicht vertraut hätten, dass ich es schaffe, hätte ich heute keine höhere Schulbildung. 

Wenn ich aber nicht (fast) jedes Jahr im Frühling angefangen hätte wirklich zu lernen und nicht nur träumend vor dem Buch zu sitzen, allerdings auch nicht!
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